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müssen wir dahin gestellt sein lassen , bestimmte Kunde von der Kunstliebe der
makedonischen Fürsten und von der Förderung der Kunst durch dieselben besitzen
wir nicht , auch kennen wir den Namen nur eines makedonischen Künstlers (Lysos ) ,
den wir als Verfertiger einer olympischen Siegerstatue in unsere Periode zu setzen
einigen Grund haben. Als Kunstfreund dagegen wird Pyrrhos von Epeiros , der Ei¬
dam Agathokles ’ von Syrakus genannt , und der nicht unbeträchtliche Kunstbesitz von
Ambrakia wird hervorgehoben , ohne dass jedoch bezeugt würde , derselbe beruhe auf
gleichzeitiger Production oder habe Kunstwerke umfasst, welche sich über das Ni¬
veau des Gewöhnlichen erhoben. Ähnliches wie von Pyrrhos gilt von den Gewalt¬
habern von Syrakus Agathokles und Hieronll . , auch sie sind Freunde und Förderer
der Kunst ; in wiefern dieselbe aber unter ihrem Schutze mehr als Gewöhnliches
leistete , das können wir aus den Nachrichten über einen syrakusaner Künstler dieser
Zeit , Mikon "

) , der zwei in Olympia aufgestellte Statuen des Hieron , darunter die eine
zu Ross, bildete , nicht ermessen , höchstens vermögen wir aus den Nachrichten von
diesen und noch dreien anderen Statuen des Hieron in Olympia zu schliessen, dass
die Porträtbildnerei in Syrakus in einigermassen schwunghaftem Betriebe sich befand .

Der einzige selbständige griechische Staat , wo wir die Kunst in wirklichem Flor
finden , ist Rhodos . Rhodos hat in dieser Periode eine Kunstschule im eigentlichen
Sinne des Wortes , zahlreiche, theils litterarisch , theils inschriftlich überlieferte Künst¬
lernamen verbürgen uns einen lebhaften Betrieb der Kunst , und theils auf Rhodos,
theils unter dem Einflüsse seiner Bildnerschule entstandene Monumente wie der Lao -
koon und der farnesische Stier , die wir immer zu den Werken des ersten Ranges
zählen werden , zeigen uns die hohe Bedeutsamkeit dieser einzeln hervorgetriebenen
Kunstbltithe , über die wir das Nähere in einer eigenen Darstellung berichten werden.

Wenn wir nun bei unserer Rundschau in den Städten Griechenlands und in den
Fürstenthümern zweiten Ranges die bildende Kunst nur in sehr bescheidener Weise
ihr Dasein fristend fanden , so werden wir erwarten , an den Höfen der grossen
Reiche , an denen sich in der Zeit des Hellenismus das ganze politische und geistige
Leben Griechenlands concentrirte , die Kunst in desto lebhafterem Aufschwung und
in desto erfolgreicherem Schaffen zu finden . Wir wollen auch hier die Thatsachen
reden lassen und wenden uns zuerst an den Ptolemäerhof von Alexandria , der alle
übrigen an Glanz und Macht und an Liebe für Littcratur und Wissenschaften übertrilft.

Alle Ptolemäer bis auf den siebenten (Physkon) , der am Ende unserer Periode
(Ol. 158 , 3 , 145 v. Chr. ) den Thron bestieg , waren Gönner und Förderer der bil¬
denden Künste wie der Wissenschaften. Unter Ptolemäos I . lebten Maler wie Apel-
les und Antiphilos am alexandrinischen Hofe , und auch sonst sind die Namen etlicher
alexandrinischer Maler bekannt ; von bedeutenden Bildnern , die in Alexandria gelebt
haben , selbst von solchen , die mit dem Mittelpunkte ihrer Thätigkeit der vorigen
Periode angehören , erfahren wir Nichts, und eben so wenig ist uns auch nur ein
einziger in der Hauptstadt oder im Reiche der Ptolemäer einheimischer Bildhauer selbst
nur dem blossen Namen nach bekannt . Dennoch können wir nicht zweifeln , dass
sich in Alexandria eine rege Thätigkeit der plastischen Kunst entfaltete, aber bemer-
kenswerth ist es , dass fast ohne Ausnahme Alles , was wir von derselben im Ein¬
zelnen wissen , sich auf die Ausstattung von vergänglichen Prachtbauten und von
prunkenden Hof- und Cultfesten bezieht. Eine ausführliche Schilderung dieser Pracht-
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bauten und Festaufzüge, wie sie sich aus antiken Berichten entwerfen lässt , würde

hier wenig am Orte sein , und ich beschränke mich darauf , in einigen Andeutungen
fühlbar zu machen , in welchem Umfang und in welcher Weise die plastische Kunst

für diese Zwecke verwendet wurde. Bei einem Adonisfeste , welches Arsinoe , die

Gemahlin Ptolemäos’ II . ( v. 01 . 124 , 1 — 133 , 3 , v. Chr. 2S4 — 246) , veranstaltete,
sah man in einem prachtvoll decorirten laubenartigen Bauwerke die Statuen der

Aphrodite und des Adonis auf Ruhebetten lagernd, umspielt und umschwebt von vielen

kleinen , automatisch bewegten Eroten nebst zweien Adlern , welche Ganymedes empor¬

trugen , Alles aus Gold , Elfenbein , Ebenholz und sonstigen kostbaren Stoffen herge¬
stellt. Noch unendlich reicher ausgestattet aber war ein Festzug , welchen Ptolemäus II .

selbst allen Göttern , namentlich dem Dionysos veranstaltete , und den uns Kallixenos

(bei Athenäos 5 , 196 ff. ) ausführlich beschreibt.
In diesem Festzuge wurden ausser mancherlei überschwänglich kostbarem Pracht-

geräth fast unzählbare , zum Theil automatisch bewegliche, zum Theil kolossale Statuen

und Gruppen auf prächtigen , von Menschen gezogenen Wagen aufgeführt , so z . B . ein

kolossaler Dionysos von hundertachtzig , ein ebenfalls kolossales Bild der Amme des

Gottes , Nysa , von sechszigMännern gezogen , sodann Gruppen verschiedener Art und

Bedeutung, namentlich aus dem Mythenkreise des Dionysos , aber auch solche , die

zur Verherrlichung des Festgebers dienten , wie z . B . eine Gruppe , welche Ptolemäos

von der Stadtgöttin Korinths und von der „ Tapferkeit“ (Arete ) bekränzt zeigte . Auch

in dem Prachtzelt , welches der König bei Gelegenheitdieses Festaufzugs innerhalb der

Mauern der königlichen Burg erbauen liess , und welches in jeder Beziehung eine

unerhörte Pracht entfaltete, fehlte es nicht an reichem plastischen Schmuck. Vor

den Pfeilern der Eingangshalle standen einhundert marmorne Statuen „ der ersten
Künstler “ ( etwa Copien nach den berühmtesten Meistern ? ) , während in sechszehn
Grotten eines oberen Stockwerkes, seltsam und puppenhaft genug , Gastmähler leben¬

dig scheinender dramatischer Figuren , die in wirklichen Gewändern erschienen,
dargestellt waren. Der Verwandtschaft mit dem Festaufzuge Ptolemäos’ II . wegen mag
hier auch gleich der Triumphzug Antiochos’ IV . Epiphanes ( 01 . 153, 1 , 168 v . Chr.)
aus der Beute Ptolemäos Philometor’s Erwähnung finden , in dem man in theils ver¬

goldeten, theils mit goldgewirkten Gewändern angethanen Statuen Bilder aller Göt¬
ter , Dämonen und Heroen aufgeführt sah , die irgendwo Verehrung gefunden hatten
oder von denen irgend eine Sage bekannt war , und zwar nicht blosse Einzelbilder,
sondern Darstellungen der Mythen und Sagen selbst nebst allerlei Personiflcationen
von Tag und Nacht , Himmel und Erde , Mittag und Morgenröthe und dergleichen
mehr . Dem Prachtzelt des zweiten Ptolemäos aber steht das riesenhafte mit vierzig
Ruderreihen versehene Prachtschiff Ptolemäos’ IV . würdig zur Seite , eine Welt von
Glanz und Prunk für sich und auch mit plastischem Schmuck verziert , der zwar ,
wie z . B . der goldene Fries mit mehr als ellengrossen Hochreliefen von Elfenbein
aus den kostbarsten Stoffen bestand , aber nach dem ausdrücklichen Zeugniss un¬
seres Berichterstatters ( Athen . 5 , 204 f. cap . 38 ) mittelmässig in Hinsicht auf
die Kunst war. Ein anderes Gemach war als Tempel der Aphrodite behandelt
und enthielt eine Marmorstatue der Göttin , während abermals ein anderes die Por¬
trätstatuen der königlichen Familien ebenfalls aus Marmor gemeisselt umfasste .

Wenngleich wir nun auch nicht annehmen , dass der Bildkunst in Alexandria
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nur Aufgaben wie die eben besprochenen gestellt wurden , wenngleich wir im Ge¬
gen tlicile glauben , dass sie bei dem Ausbau der gewaltigen und prachtvollen Stadt
mit ihren Tempeln und Hallen , ihrer Riesenburg Brucheion und ihren sonstigen Pal¬
lästen ein grosses und weites Feld des Wirkens im monumentalen Sinne eröffnet
wurde , ja wenn wir bereit sind , den Glanz dieser monumentalen Werke einiger-
massen nach demjenigen der vergänglichen Pracht des geschilderten Zeltes und Schiffes
zu bemessen , so muss es uns doch im höchsten Grade über den innerlichen Werth
dieser Leistungen bedenklich machen , dass sich von ihnen weder irgendwelche Kunde
erhalten hat noch irgendwo ein Einfluss auf spätere Kunstentwickelungen sich fühlbar
macht. Dies Bedenken wird nicht wenig gesteigert durch den Hinblick auf den zer¬
rüttenden Einfluss , den eine Knechtung der Kunst unter die Launen üppiger und
übersättigter Herrscher auf ihre Richtungen und Bestrebungen nothwendig ausüben
musste , und dies Bedenken wird nur zum allerkleinsten Theil gehoben durch den
Hinblick auf ein paar Porträtsbüsten Ptolemäos’ I . und der Berenike , deren Entste¬
hung in dieser Zeit überdies unervviesen ist und auf etliche grosse Prachtkameen,
die ebenfalls Porträts , und zwrar die Ptolemäos’ II . und der ersten und zweiten Arsinoe
enthalten 12) , Werke , denen das Verdienst vollendeter Technik nicht abzusprechen ist ,
die aber am allerwenigsten für das beweisen können , worauf es vor Allem ankommt,
dafür nämlich , dass die Kunst Originalität und Genialität , dass sie grosse treibende

* Gedanken und frische Schöpferlust gehabt habe. Wo aber diese eigentlichen Lehens¬
elemente der Kunst fehlen , da ist mit technischer Fertigkeit und selbst Meisterlichkeit
wenig gewonnen , ja ich wage zu behaupten , dass grade die vollkommene Herrschaft
über alle technischen Mittel und in Folge deren die Leichtigkeit der Production ein
gefährliches Erbtheil für die Kunst in Zeitläuften sei , wo sie dienstbar geworden ist
und ihre Aufgaben von aussen her erhält. Denn während die Hingebung an tech¬
nische Mühen und Anstrengungen bei dem producirenden Künstler immer einen ge¬
wissen Grad von Tüchtigkeit , von künstlerischer Überzeugung und von sittlichem
Ernst bedingt , setzt die Leichtigkeit der Production eine Menge von untergeordneten
Kräften in Bewegung , die , um Geld und Ehre zu verdienen , sich dienstwillig jeder
Aufgabe unterzielin , wenn sie auch die trivialste und geschmackloseste wäre , und
die tüchtigeren , herberen , bewussteren Künstlernaturen das Schaffen in der Richtung,
wohin sie der Genius treibt , unsäglich erschweren.

Alexandria , der Mittelpunkt des Geisteslebens , der Wissenschaft und Litteratur
in der Periode des Hellenismus hat , das werden wir nach dem Vorstehenden zu
sagen wohl berechtigt sein , keine selbständige Kunstschule erzeugt , hat keine Plastik
besessen , welche sich über das Niveau des künstlerischen Handwerks erhob.

Man hat den Grund hievon in dem besonderen Umstande suchen zu müssen
geglaubt13

) , dass in Ägypten eine einheimische Kunst seit Jahrtausenden geübt ward ,
und die Ptolemäer , obwohl Griechen , sich deshalb in ihren künstlerischen Unter¬
nehmungen den nationalen Ansprüchen fügen und sich begnügen mussten , eine Um¬
gestaltung nur allmälig einzuleiten . Ich kann das nicht für richtig halten ; denn nicht
allein sind die wenigen erhaltenen Kunstwerke, von denen wir gesprochen haben,
rein griechisch , sondern auch die Ptolemäermünzen zeigen bis auf die letzten Zeiten
kaum eine Spur des Ägyptischen in den Gegenständen oder Formen der Typen ,
während die Nomenmünzen (diejenigen der einzelnen Gaue Ägyptens ) das Nationale
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als Grundlage in grosserem oder geringerem Grade mit Hellenischem verschmolzen

zeigen . Ganz griechisch waren auch die Darstellungen in den oben besprochenen
Festaufzügen , der Cultus blieb bis auf einige fremde Elemente griechisch , griechisch
war die Sprache , die Litteratur , die Bildung, die Verwaltung, kurz Alles , was von
dem Ptolemäerhofe direct ausging und mit demselben in Berührung kam . Und wir
sollten annehmen , die Ptolemäer haben sich in Betreff der ihnen dienstbaren bilden¬
den Kunst den nationalen Ansprüchen gefügt ? Ich wüsste in der That nicht , was

uns zu einer solchen Annahme berechtigt und ebensowenig wodurch dieselbe

nöthig werden sollte , da der Geist der Zeit den Verfall der Kunst hinreichend
erklärt , und da dieser Erklärungsgrund nicht nur für Alexandrien, sondern für die

anderen Beiche in gleicher Weise genügt , in denen , mit alleiniger Ausnahme des

pergamenischen, die Zustände der Kunst wesentlich dieselben sind .
Wir können uns hievon mit Wenigem überzeugen. Auch unter den Königen

des syrischen Reiches , den Seleukiden, sind Seleukos I . und II . und Antiochos III .
und IV . Freunde und Förderer der bildenden Künste. Die Erbauung der grossen
und überaus prächtigen Hauptstadt Antiocheia am Orontes , welche , eigentlich aus
vier mit eigenen Mauern umgebenen Städten bestehend , Ol. 119 , 4 (300 v. Chr .)
gegründet , erst von Antiochos IV . Ol. 151 , 1 — 154, 1 , 176—164 v . Chr. ) vollen¬
det wurde , sowie die Gründung der zahlreichen anderen griechischen Städte im sy¬
rischen Reiche , bot der künstlerischen Thätigkeit das weiteste Feld , und dass auch
der Plastik bedeutende und mannigfaltige Aufgaben gestellt wurden , wird durch die
Nachrichten über nicht wenige Götterbilder , welche für die neuen Tempel der Stadt
und des eine Meile von der Stadt belegenen apollinischen Heiligthums und Lustortes

Daphne verfertigt wurden , verbürgt. Gleichwohl sind uns ausser dem Athener Bry-
axis ( oben S . 54 ) , dessen Apollonstatue in dem Tempel von Daphne übrigens
schwerlich erst in dieser Zeit und für diesen Ort gemacht , sondern später dahin
versetzt wurde und ausser dem Schüler des Lvsippos , Eutychides von Sikyori , des¬
sen Tyche von Antiocheia wir bereits (oben S . 91 ) näher kennen gelernt haben,
keine der Bildner , welche in und für Antiocheia oder die Seleukiden thätig waren
auch nur dem Namen nach bekannt . Es erklärt sich dies wenigstens zum Theile
daraus , dass man sich für die neuen Götterhilder mit Nachahmungen der Muster aus
früherer Zeit begnügte , an welche sich begreiflicher Weise ein weit geringerer Ruhm
der Verfertiger anknüpfte , als an neue und originale Schöpfungen, so dass , wenn¬

gleich die damalige Zeit ihre Künstler hoch halten mochte , die Kunstgeschichtschrei¬
bung der späteren Jahrhunderte es nicht der Mühe werth achtete , die Namen dieser

Copisten und Nachahmer aufzubewahren. Selbst der Apollon von Rryaxis , wie wir
ihn aus Beschreibungen und aus antiochenischen Münzen kennen , war eine wenig
modiflcirte Nachbildung des palatinischen Apollon von Skopas , und von der Statue
des Zeus , welche Antiochos IV . zu Daphne aufstellte , wird uns beispielsweise über¬
liefert , dass sie in Stoff und Form eine genaue Nachbildung des phidiassischen sein
sollte , obgleich uns Münzen mit Darstellungen dieser Statue bezeugen , dass Phidias’

grosse Schöpfung eine , damals vielleicht nicht einmal allgemein empfundene Umwand¬

lung im Sinne des Theatralischen und Effectvollen erlitten hatte . Daneben verbürgt
uns die Beschreibung des oben erwähnten gewaltigen Triumphzuges , den Antiochos
IV. veranstaltete , dass auch in Antiocheia wie am Hofe der Ptolemäer die Kunst der
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